
/ /o  <7, - //,'<?/, a,r /?eL,7/en/2:-§c/k/oF ̂ Le/rs/ac// /
§e§lln §e,re^  n o ^ e ^ /e / / / .  /  O ,e  p /o /7 e  6e^/r^ no,r 
/ .  L . / / .  /  / „  c//e /UuL/c § e § e ^ e t  no,r //e ,^ ,r  
U^e/rces/ao /^ra/rc/sco /̂n,7/roZZe ,̂ /  //ac/,-/^ ü ^ /-  
/,c/,c,r (7a/i/,e/-/t4e/§/e^. /  14 ,e,„r m Oes/e^e/c/r, 
FecZ/'llcZr/ de^ Ttnc/^eas //L ),/n § e ^  k/,r/n. Lllc/rckr. 
K lein -Q u art. T ite lb la tt und 7 B la tt . ( S ig n ,  v  I, 
614  d, 1.) A ls  P erso n en  treten auf: „ A p p e lle s , 
der R u h m , der V erd ien st, die Unsterblichkeit und 
die Z eit" . E in ze ln e  A rien  sind in italienischer 
S p rach e versaht, aber nebenstehend deutsch über­
setzt. —  D a s  zw eite  Textbuch geh ört zu einem  
O ratorium , d as am  4 . A p r il 1746 in der herr­
schaftlichen S p ita lk irch e*) zu E isen slad t beim  
HI. G rab  aufgeführt w urde. K om ponist ist G rego r  
J o se f W ern er  (1 6 9 5 — 1766), der unm ittelbare  
V o r g ä n g e r  J ose f K a yd n s. Nachstehend der T itel: 
O^a/onum. /  O/e meFe/r ^e/n /^a// /  Tlc/ams /  

c/em ^e/i/rc^-a/L em/§en t^ac/r- /
te/rcZ Höc/r§t-e/^ö'/'/rete /  6erec/r//§/cer7 . /  O oc/r  
enc///c/r auc/r F/üc/c//c/r b e§ /eF e/ vo/r a u /  
a //  /  e^§m n//c/re //,7Z Z §-M 7/e/ äec/ac/r/en  /  Va/'/rr- 
/r e ^ /F /r e /t . /  //r er,re/- /  /U lls/cai/L c/ren  V^arr^- 
§ c e n  ve^/aLLLt, rr/rrZ a b -  /  § e8 lla § e ,r  va,r er'ae^ 
//oc /r /ä^ L //. L§to^/ra§r'§c/rea 7/oZ - /  (7 a /,e //e„  
„r aU/rre§r§- //e^ scb aZ t/ra /re^  § M a /- /i7 > c /r e ,r  
de), /  rZem / /e r / . 6 ^ a b  ^ serrL /arZ / r/err 

7l/irr/ /  71/rao Z74S. /  Orr^c/r 6^ e§o^ ram  
/o s e /i /r a a r  U^e^ae,', §er/re^ / /o c /r -  /  Zürs//. 
/)ll^ e/r/. r/e^„ra/r/r§e,r (7a/ie//-/U er's/e^,r. /  ZVea- 
L/ar//, Fer/^ae/c/ be), L a a ra e / Z14ü//er, IVr'earr. 
Z/arii. §rrc/rrZ^. /  K le in -Q u a rt. T ite lb la tt und 9 
B la tt . ( S i g .  I )  I, 6 14  a, 2 9 .) U nterredende sind: 
„Ore Va^„r/rer2:r§-/cert-/Üe2:2:o § o /i^ a a o , r/r'e 6 e -  
^ec/r/r'K^er/-7  errate, r/e^ be/r/aZ /e Tlr/arrr-Verrore, 
r/e^ §c/rö/iZe^ a //e^  7)r',rZ'e-Va§50 a/rrZ L /ro^as  
r/e^ L n ^ e/" . Ob dieser T ext m it dem  von  E itn er  
X . S .  2 3 2  gen an n ten  O ratoriu m  „A dam " id en ­
tisch ist, kann ich nicht entscheiden. —  A ls  Z e u g ­
nisse der m usikalischen T ä tig k e it der fürstlichen 
K o fk a p elle  in E ffensladt verd ienen  diese zw ei 
kleinen  Textbücher, die u n s  m it W erk en  von  
V o rgä n gern  J o se f K a yd n s bekanntm achen, en t­
schieden B eachtung.

F ra n z  M aschek, B ib lio th e k s -  
A m an u en sis der S tif tsb ib lio th e k  

K losterneuburg.

Anlon Fink. geb. 1 7 9 5  zu B reilen -  
brunnn, gest. 3 0 . J u li  1 8 5 5 , begann im 
Febr. 1810 a ls  Expropriis-U nterkanonier  
seine militärische Laufbahn, machte die 
F eld zü ge jener Z eit m it und hatte vom  
16 . D ezem ber 1 8 1 8 , a ls  er zum Unter­
leutnant vorrückte, sich nach und nach zum 
Obersten (2 7 . August 1 8 5 0 ) und zum 
G eneralm ajor (1 . J u l i  1 8 5 4 ) emporge­
schwungen. D ie  längste Z eit seiner D ienst­
le is tu n g —  vom  J ah re  1 8 2 6  b is  1851 —  
w irkte er a ls  Lehrer im  B om bardier-K orps. 
Z n diesem Zahre (1 . N o v .)  trat er a ls  
S tu d ien d irek tor in die d am als errichtete 
Artillerie-K auptschule über und wurde am 
14 . M a i 1 8 5 3  D irektor der neu errichteten 
A rtillerie-A kadem ie. A m  10. S e p t .  1 854  
w urde F in k  auch 2 . In h a b er  des 7 . A r­
tillerieregim entes (P r in z  Luitpold von  
B a y ern ). F in k  hatte sich manche Verdienste 
um die K ebung und V ervollkom m nung  
seiner W affe erworben; der größte Teil 
der O ffiziere dieser W affe in allen Chargen  
der G egenw art ging a u s  seiner S ch ule her­
vor; bei allen , d as A rtilleriew esen betreffen­
den P rojek ten , welche in der P eriod e  
1 8 2 6 — 1 8 4 6  in Österreich zur A usführung  
kam en, w urde F in k  zu R a te  gezogen und 
sein W erk: „Elem entarlehrbuch der M echa­
nik fester Körper, nach den neuesten 
Q uellen  für die k. k. Artillerieschulen be­
arbeitet" (W ien  1 8 4 5 ) w ar lange Zeit 
d as beste. —  E in  N ek ro log  über F ink  
findet sich in N r. 8 8  der „M ilitär-Z eitu n g ,"  
W ien , 1 8 5 5 , w eitere A n gaben  in  K irten- 
seld und M eyn ert, Osterr. M ilitär-K onser- 
fationslex ikon, II. B a n d  1851  und in 
K irtenselds Osterr. M ilitärk a len d er. VII. 
I g .  1 8 5 6 . B g .

Buchbesprechungen.
Franz Dornseiss: „Der -eulfche Wort­

schatz", synonymisch nach S ach g ru p p en  geord ­
net (V e r la g  W a lter  de G ru yter  u. C o ., B er lin  
1934, 111 u. 5 03  S e ite n ) . D en  alphabetisch an ­
gelegten  D arstellu n gen  d es deutschen W ortschatzes 
gegen ü b er unternim m t es  Dornseiss, durch syno­
nymische A nordnung  de^ deutschen W o rtg u tes  
v ie l unm ittelbarer den g ew a ltig en  R eichtum  und 
vor a llem  die unübertroffene A u sd ru ck sfäh igk eit 
unserer M uttersprache nachzuw eisen. D ie  A n ord ­
n u n g  d es W o r tg u te s  nach äußerst geschickt erfaß ­
ten sachlichen Z usam m enhängen  an S te l le  der 
bloß zu fä lligen  alphabetischen R e ih u n g  schafft

einen  unm ittelbaren E inblick in  die W eltw eite  
deutschen G e iste sleb en s, gesp iegelt am  Wortschatz 
der deutschen S p rach e . D a rin  lieg t eingeschlossen, 
daß sich von  S e ite  der S p rach e  her auch für das 
eigene In teressen geb iet d es  K eim atkundler, des 
V olk siu m sforsch ers w ertvollste  A n regu n gen  er­
geben  und d ies um som ehr, a ls  auch die U m ga n gs-, 
die V olkssp rache und, für unsere engere K eim at 
w ichtig , die sprachliche E ig en a rt d es  bayrisch­
österreichischen G eb ie tes  im  m öglichen A u sm aß e  
berücksichtigt ist.

Dogiflav v. Selchow: „Das Namen­
buch". E in e  S a m m lu n g  säm tlicher deutscher,
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altdeutscher und in D eutschland gebräuchlicher 
fremdländischer V o rn am en  m it A n g ab e  ihrer 
A bstam m ung und ihrer D eu tu n g . (V e r la g  K . F . 
A oehler, L e ip z ig ). S e i t  dem  l 2 .  J ah rh u n d ert  
unterliegen die deutschen V o rn am en  einem  nur 
selten unterbrochenen R ü ck gan g . Zunächst b ew ir­
ken d ies biblische und K eiligen n am en , die schließ­
lich im t 5 .  Z h . alleinherrschend w erd en . D iesem  
Jahrhunderte w ährenden  Zustand fo lgt seit dem  
18. Zh- ein im m er stärkerer Einbruch zunächst 
französischer, späterhin auch englischer V o rn am en , 
bis sich schließlich die R o m a n tik , a llerd in g s ohne  
durchgreifenden E rfo lg , w ied er der a lten  deutschen 
V ornam en annim m t. Erst die jüngste G eg en w a rt  
vermochte die V oraussetzungen  für ein starkes 
W iederaufleben  dieser V o rn am en  zu schaffen. Zn  
seinem W erk , d as bew u ß t an  diesen V o r a u s ­
setzungen m itarbeiten  w ill, unternim m t es  nun  
Selch ow , einen geradezu erstaunlichen R eichtum  
arteneigener V o rn am en  vor u n s  auszubreiten , 
denen er dann je einen  Abschnitt nichtdeutscher 
männlicher und weiblicher V o rn am en  anschließt. 
D ie jedem  V o rn am en  b eigegeb en e B e d e u tu n g s ­
erklärung erm öglicht es jederm ann, sich über die 
seelischen K räfte, die bei der B ild u n g  einerseits  
der deutschen, anderseits der nichtdeutschen V o r ­
namen w irksam  w aren , klar zu w erden.

D r .  K o d i e r .
Klemer Noür, Ein Llberresl -es 

allöeulschen Wodankulles in
Westungarn (Deutsch-Ungarische H ei­
m a tb lä tter  IV. I g . .  S .  2 9 8 — 3 0 9 , V. I g .
S .  2 2 — 3 3 , VI. I g . ,  S .  8 2 — 1 0 2 ).

V o lk sk u n d e . S iedlungsgeschichte und
Ortsnamenforschung d es südlichsten B u r g en ­
landes samt dem anschließenden ungarischen  
R aabtal sind durch die in den Deutsch- 
Ungarischen H eim atsb lättern  erschienenen 
Untersuchungen von E lem er M o o r  in er­
freulicher W eise bereichert und gefördert 
worden. Zunächst schließt der Verfasser a u s  
einem in  mehreren heute magyarischen und 
slooenischen D örfern  am S ü d u fer  der R aab  
in der U m gebung von S t .  G otthard er­
haltenen Erntebrauch —  bei der B een d i­
gung des S ch n ittes w ird in der letzten 
Ecke des F e ld es  ein Getreidebüschel „für 
S t. P e te r s  ( S t .  M ich els) P ferd " stehen 
gelassen, —  daß in dieser G egend einm al 
„Deutsche und U ngarn, bzw . Deutsche und 
S low en en  zusam m engewohnt haben" müssen, 
weil die eigentümliche B egrü n du n g des  
V olksbrauches nur bei Deutschen und 
S kandinaviern  anzutreffen ist; S t .  P eter  
und S t .  M ichel seien hier nur Verchrist- 
lichungen W o d a n s  auf seinem w eißen Rosse 
S leipn ir. D a  es  sich dabei um einen ver­
dunkelten bäuerlichen Brauch und nicht

um höheres K ulturgut handle, könne der 
G laub e auch nicht a u s  der Ferne über­
nom m en sein, sondern müsse entweder a u s  
den nächsten deutschen K ienzendörfern  
stammen oder sich a u s  sehr alter Z eit er­
halten haben.

I n  den nun folgenden ortsnam enkund- 
lichen Abschnitten w ird zu zeigen versucht, 
daß die nächsten deutschen G em einden  
nördlich der R aab  verhältn ism äßig junge 
G ründungen sind, mit denen außerdem  
keine V erb indung besteht, daß es aber im  
R a a b - und L afnihtal einzelne S ie d lu n g s ­
und F luhnam en gibt, die wahrscheinlich in  
die K arolingerzeit zurückweisen. S o  sei 
auch für die G egend von S t .  Gotthard  
mit einer uralten deutschen, aber später 
m agyarisierten, bzw . slavisierten B ev ö lk e ­
rungsschicht zu rechnen.

W a s  die von M o o r  befolgte sprach­
wissenschaftliche M eth ode betrifft, kann ich 
nur mit B efr ied igu n g  feststellen, daß die 
A nregungen, die ich in den M itt .d . ö st.In st. 
f. Geschforsch. 4 5 , S .  281  ff. gegeben  
habe, auf fruchtbarsten B od en  gefallen sind. 
D er Historiker M o o r  hat sich seither das  
nötige sprachwissenschaftliche R üstzeug an ­
geeignet und kommt nun, da ihm die un ­
garischen urkundlichen Q uellen  leichter zu­
gänglich sind, zu sehr beachtsamen E rgeb ­
nissen, die erfreulicherweise in einigen  
P u n k ten  über d as h inausgehen , w a s  ich 
im Jah re  1931 feststellen könnte. M . be­
findet sich freilich in einem bedauerlichen  
Irr tu m , w enn er m eint, daß ich den W ert  
der urkundlichen Form en und der sied lungs­
geschichtlichen Tatsachen den rein sprach­
wissenschaftlichen E rw ägu n gen  gegenüber 
zu gering einschätze. M ein e  berechtigte und. 
w ie sich zeigt, fruchtbare Kritik hat sich 
nur gegen die von ihm ausdrücklich betonte 
A usschaltung der sprachwissenschaftlichen 
M eth ode gerichtet. J ed en fa lls  kann niem and  
leugnen, daß ich in m einer oben erwähnten  
A rbeit eine ganze R eih e von neuen ur­
kundlichen B eleg en  beigebracht habe.

D ie  F ä lle , die mir eine andere A u f­
fassung zuzulassen scheinen, a ls  sie der 
Verfasser vertritt, sind nicht sehr zahlreich 
und m it A u snah m e von I a b in g  w enig  
ausschlaggebend. Ich  hebe etw a folgen d es  
heraus: „R udersdorf" muß w egen seines  
(m undartl. u i a u s uo) unm ittelbar auf
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die vorauszusehende alte N am ensform  
„^R uodolvesdors"  zurückgehen. Ob der 
N am e „ B örgö lin ,"  den ein D orfteil von  
R äb agyarm at und ein erst in neuerer Z eit 
in U jb a läzsfa lva  um benanntes slovenisches 
D o rf führen, w ie  P e r g e le n — P ilg ersd o r f  
auf dem deutschen ?l>l „ P ilig r im "  beruht, 
scheint mir doch fraglich. M a n  könnte 
w egen d es anlautenden b auch an einen 
in g-N am en  der Form  „*W ilgerin g"  denken, 
der die Z ahl der karolingischen S ied lu n g en  
vermehren würde; denn echte ing-N am en  
sind später nicht mehr gebildet worden. 
„W ichsberg" ist zum Unterschied von  
„Fidisch" sicher eine alte E ntlehnung, die 
w egen ihres - s  für m agy. -ü s  (B ü k k ü s)  
jedenfalls vor 1 2 5 0  fällt. D a s  deutsche w  
für m agy. b spricht nicht dagegen; denn 
anlau tend es m agy. b ist zum Unterschied 
vom slavischen b nie durch deutsches v (-f) 
ersetzt w orden, auch vor 1 2 5 0  nicht, w eil 
d as deutsche f im magyarischen f eine E n t­
sprechung besaß und daher auch a ls  dessen 
Ersatzlaut gefühlt w urde, während den 
slavischen Erbw örtern ein f fehlte. W en n  
M . d as Helle a von „Z abing" gegenüber  
dem o der m agy. Form  „ Iob b ü gy"  a u s  
einem in der magyarischen M u n d art von  
U nterw art beobachteten Um springen der V o ­
kalfolge „ a - ä "  in ,.ü ü" erklären und die 
deutsche N am ensform  so a ls  junge E ntlehnung  
erweisen w ill, hätte er m. E . einige B e i ­
spiele für diese Lauterscheinung a u s  der 
U nterw arter M u n dart beibringen und prüfen 
sollen, ob der N am e „Zobbügy" selbst, dessen 
o ja a u s  ö entstanden ist, von den O ber- 
warter M agyaren  a ls  „Z übügy" a u sg e ­
sprochen wird oder früher ausgesprochen  
worden ist. Ich  glaube doch, daß es besser 
sein w ird , bei der von mir vorgeschlagenen  
A bleitung von „Zabing" a u s  mhd. , /Z o u -  
bing" a u s  altung. ,.*Zoubügyi" zu bleiben, 
auch wenn die Grenzwächter der W art  
erst im Jah re  1 3 2 7  geadelt worden sein 
sollten, w a s  außerdem  gar nicht feststeht, 
da a u s  der betreffenden Urkunde ja nur 
hervorgeht, daß sie d am als schon adelig  
waren. A ber selbst wenn sie erst d am als  
geadelt w orden sein sollten, können sie auch 
schon vorher „joubägyi"  genannt worden  
sein, w eil sie zum Unterschied von der 
hörigen B evölk eru n g „Freie" w aren. D ie  
Deutschen, die diesen O .N . nach meiner

A nnahm e vor 1 1 0 0  (1 1 5 0 ? )  entlehnt haben, 
sind wahrscheinlich im P in k a ta l selbst zu 
suchen. D en n  nach meiner Ansicht waren  
die dortigen S ied lu n g en  nie rein magyarisch 
außer S ig e t  und Fidisch. deren N am en erst 
nach 1 2 5 0  eingedeutscht worden sind. 
D ie  späte E ntlehnung dieser beiden O .N . 
hat aber ihren G rund nicht darin, daß alle 
Nachbarorte rein magyarisch w aren, wie 
M . anzunehm en scheint, den die E ntleh­
nung ein es O .N . geschieht k ein esw eg s nur 
durch die N achbargem einden, sondern auch 
durch die anderssprachigen M itbew ohner  
des betreffenden O rtes selbst, indem  diese, 
wenn sie in die Nachbarschaft gehen, auf 
die F rage w oher sie käm en, den O .N . 
natürlich in der ihnen mundgerechten Form  
nennen und auch im Gespräch W endungen  
gebrauchen w ie etw a^„bei u n s  in X."

V o n  siedlungsgeschichtlicher B edeutung  
sind folgende Feststellungen: D ie  mundart­
liche N am ensform  „Zum m endors" für 
S u m eten d orf-S zom b atfa  b. Güssing weist 
auf Eindeutschung vor 1 2 5 0 . Ebenso läßt 
aber auch der M eierhofnam e „N em etfa lu - 
puszta" b. R ü b agyarm at auf eine abge­
kommene mittelalterliche deutsche S ie d lu n g , 
also auf die frühe A nw esenheit Deutscher 
schließen.. D aß  auch der N am e „B örgölin"  
in diesem S in n e  zu werten ist. habe ich 
schon erwähnt. „G yarm at" selbst freilich 
ist ein alter magyarischer S tam m esn am e, 
der nach M . nur b is  in s  11. Zhdt. a ls  
O .N . verwendet werden konnte, w oraus  
hervorgeht, daß sich auch die M agyaren  
in dieser G egend früh niedergelassen haben. 
Doch wird R ü b agyarm at von den Deutschen 
„ S t .  Rupprecht" genannt, w a s  umsomehr 
auffällt, a ls  die dortige Kirche dem hl. 
Lambert gew eiht ist. M . vermutet wohl 
mit Recht, daß der N am e S t .  R upp- 
recht ehem als an einer alten K apelle ge­
haftet hat, die östlich d es O rtes neben 
einer „heiligen" Q uelle an jener S te lle  ge­
standen haben soll, die heute noch durch 
ein Kreuz gekennzeichnet w ird . D er hl. 
Rupprecht hat aber in U ngarn keine be­
sondere V erehrung genossen, während es 
auf deutschem G ebiet zw ei K eilige dieses 
N am en s gibt, den Bischof von S a lzb u rg  
und einen herzoglichen N effen K arls  des 
G roßen. Auch der O rtsnam e „Schriedling"  
kann nach M . in der K arolingerzeit über­
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nommen sein. F ü r E ntlehnung vor 1 2 0 0  
zeugt ferner d as o in „Krottendorf" gegen­
über dem a der slovenischen N am ensform  
„K radanovci". D ie  Landschaft südlich der 
R aab  ist anscheinend durch die verschiedenen 
Kriege nie besonders in M itleidenschaft 
gezogen w orden, w eil hier keine S tra ß e  
führte zum Unterschied vom  N ordufer, 
dessen G em einden nach dem Türkenkriege  
z. T . neu besiedelt werden mußten. D a ­
her heißt „ R ä to t"  bei den Deutschen 
„Neustift." Z n diesem Zusam m enhang sei 
auf die von M . erwähnte A rbeit L. G lasers  
über d as mittelalterliche Straßennetz hinge­
wiesen (S z ä z a d o k  6 3 , S .  1 3 8  sf). A n  die 
im fremden V o lk stu m  ausgegangenen  
deutschen S ie d le r  erinnern noch zahlreiche 
deutsche Fam iliennam en in rein magyarischen 
D örfern. E s  w äre sehr wichtig, diese 
Fam iliennam en auszuzeichnen, da sich a u s  
ihrer F orm  vielleicht feststellen ließe, in 
welcher Z eit ihre Träger eingew andert sind.

Z u  den alteingedeutschten, aber später 
durch eine jüngere Form  ersetzten O .N .  
gehört nach M . „R ad lin g -R ön ök ."  Ich  
halte die vorgeschlagene E rklärung a u s  
altslv. „R ybnik" (Fischteich, -wasser) für 
durchaus erw ägen sw ert, nur wird es sich 
empfehlen, den burgenländischen Bachnam en  
auf -in g  doch lieber weibliche Form en auf 
-ica (altslv. -ik 'a) zugrundezulegen, da die 
entsprechenden N am en der benachbarten 
S teierm ark  solche ik'a-Form en voraussetzen. 
Ich  w ar schon im Ia h r e  1 9 3 2  unabhängig  
von M . auf den G edanken gekom m en, 
ob w ir nicht von „R yb n ik ,"  bzw. von  
..R abnik'a" auszugehen hätten, da ich 
durch B a th y 's  Besprechung der M o o r -  
scheu A rbeit in der Zeitschrift „Föld  e s  
Ember" X , S .  3 2 9  ff auf den In selnam en  
„R eyn in g  oder R ennek" und auf „A jka- 
rendek" bei V eszp rem . d as 1 2 7 0  „R ydnak"  
und 1 4 0 6  „Lebnyk" geschrieben w ird, 
aufmerksam geworden w ar, und hatte mich, 
a ls  mir der Vers, in einem ausführlichen  
Schreiben von seiner neuen A bleitung  
M itteilu n g  machte, zustimmend geäußert, 
falls er die lautlichen Schw ierigkeiten  zu 
meistern verstünde. D a s  dürfte ihm , w ie  
ich g laube, nun gelungen sein. D afü r daß 
die G egend fischreich w ar, w ürde auch der 
N am e ..Reischbach d. i. Reusenbach" spre­
chen, für meine D eutu n g a u s  , /R y jn ik "

oder besser „*R yjn ik 'a"  (-W ühlbach) der 
deutsche N am e „W ühlbach." M o o r s  V o r ­
schlag hat freilich noch den V o rte il für sich, 
daß sowohl „ R ö n ö k "  a ls  R ad lin g"  in  
R yb n ik 'a"  ihre E rklärung finden und daß 
sich dieselbe G rundlage auch für „L iebing- 
R endek" wahrscheinlich machen läßt. D ie  
beiden oben angeführten N am en  bei B ath y  
kommen außerdem hinzu. D ie  Form  
„R eynin g"  würde sich dann a ls  alte un ­
m ittelbare E ntlehnung a u s  der slavischen 
G rundlage erklären und dasselbe könnte 
man unter diesen Umständen für die au s  
dem Ia h r e  1 5 7 0  überlieferte Form  „R eid -  
ling" für „R ad lin g" annehm en. V o n  diesen 
N am en  trennt M . den O .N . „R aid in g"  
bei O berpullendorf, indem er ihn  wegen  
d es urk. B e le g s  „R od n yk" w ohl m it Recht 
a ls  eine alte E ntlehnung a u s  altslov. 
„R udnik ,"  besser „R udnik'a" (-Erzbach, 
braunroter Bach) betrachtet. D ie  R ealprobe  
w äre a llerd ings noch nachzutragen. Nicht 
m inder aufschlußreich ist d as, w a s  w ir  
durch die vorliegende Untersuchung über 
die G rundlage der m agy. N am ensform  
„Lapincs" für „Lafnitz" erfahren. S ie  isi 
schon zwischen 1 1 5 0  und 1 2 0 0  a ls  
„Loponsu" bezeugt und beruht nach M .  
aus einer altbairischen Lautung „*Lapenza,"  
die schon 8 6 4  in der Schreibung „Labenza"  
aufscheint. D a  hier die E ndung -a  im  
M agyarischen geschwunden ist. dürfen wir 
m. E . auch bei R ön ök  und N endek  von  
weiblichen Form en auf -a ausgehen .

I m  N am en  „Lendva-Lim bach" steckt 
ein echt deutscher F lußnam e, der schon in 
den ersten Iahrzehnken des 12. I h d t s .  in 
der Form  „Limpa" belegt ist. Nicht so 
sicher, aber doch recht wahrscheinlich ist 
M o o r s  Zurückführung des B achnam ens  
„K erpenyü" auf eine ahd. Zwischenstufe 
„*K rapina" a u s  altslov. „K rabina" (-die  
zur R aab  gehörige); der Bach fließt näm ­
lich von Körm önd b is  zu seiner M ü n d u n g  
bei S ä r v ü r  in geringer Entfernung parallel 
mit der R aab . M ir  kommt es a llerd ings  
wahrscheinlicher vor, daß eine ahd. Z usam ­
mensetzung „*K rapinouw a" (—  die zur 
R aab  gehörende A u ) zugrundeliegt; K rapa  
ist die ahd. (nicht allslavische) Lehnsorm a u s  
illyro-rom anisch „A rrabo." D a s  e (statt a) 
der m agy. N am enssorm  erklärt sich durch 
die m agy. V ok alharm on ie.
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W en n  sich d as in der steirischen R e im ­
chronik vorkom m ende masLulinum „den  
Güssing, von dem Güssing," w ie  M . geltend  
macht, nicht auf Güssing, sondern auf G ü n s-  
Köszeg bezieht, so ergibt sich d araus doch 
nur, daß der Chronist die beiden Orte 
verwechselt hat, vielleicht w eil die Güssinger, 
die ja wirklich zuerst in Güssing gesessen 
w aren und daher ihren N am en  hatten, in 
Ungarn nach ihrem neuen Lauptsih  K öszegi 
(-G ünser) genannt wurden. I n  sprachlicher 
B eziehu n g hat jedenfalls Güssing m it K ö- 
szeg-G ün s nichts zu tun und die oben a n ­
geführte W en d un g kann daher nur vom  
S chloßberg von Güssing her genom m en sein.

D ie  Freude an den Ergebnissen der 
A rbeit w ird einem auch nicht w ie  in an ­
deren F ällen  durch unerquickliche politische 
A uslassungen verdorben. E in e s  möchte ich 
aber bemerken: W en n  es auch in älterer 
Z eit keine magyarische S taatssprache im  
modernen S in n  gegeben hat, möchte ich 
doch trotz M o o r s  W iderspruch an der 
V erm utung festhalten, daß die magyarischen 
Urkundenschreiber in G em einden, die auch 
nur eine kleine magyarische M inderheit 
besahen, statt leicht übersetzbarer deutscher 
N am en gelegentlich magyarische Übersetzun­
gen verwendeten. I n  rein deutschen G e­
genden freilich scheinen sie sich bemüht zu 
haben, die deutschen Aussprachform en in  
magyarischer Schreibung w iederzugeben. 
J ed en fa lls  erkennt man in den N a m e n s-  
sormen der ungarischen Urkunden auf 
Schritt und Tritt die magyarische L and .

D r . W . S te in h äu ser , W ien .
Rez Keinrich, Bibliographie zur Volks­

kunde der Donaufehwaben. Anhang: Bi­
bliographie der öe rlfchen Volkskunde im 
historischen Westungarn (derzeit Westun- 
garn und Durgenland) B u d ap est 1935, 8», 
156 S . ,  P r e is  A M  3 .—  (-- S ch riftenreihe der 
Deulschungarischen H eim atb lätter, gel. v . F . Basch, 
I.). M it  ehrlicher F reu d e können w ir  d a s  un­
garländische Deutschtum  zu dieser B ib lio g ra p h ie  
beglückwünschen, durch deren H er au sga b e  einem  
dringenden wissenschafllichen B e d ü rfn is  R echnung  
getragen  w urde. M it  seltener G ründlichkeit und  
E m sigk eit hat sich der V erfasser, der un s schon 
durch seine im V orjah re  erschienene „ B ib lio g r a ­
phie der deutchen V o lk sk u n d e  in den K ar­
pathenländern" bekannt ist. der schw ierigen A us­
gabe unterzogen , d a s  bibliographisch w eitzer­
streute M a le r ia l zusam m enzulragen und zu einer  
handlichen und gut benützbaren B ib lio g r a p h ie  
zu gestatten. Durch die vorliegen d e A rb eit w ird

u n s offenbar, w ie  um fangreich in den letzten 
J a h ren  d as  Schrifttum  über d as ungarländische 
Deutschtum  gew ord en  ist. D ieser U m stand sei 
für a lle B ete ilig te n  ein A nsporn , die Erforschung 
d es  V o lk s tu m s  der deutschen V o lk sg r u p p e  in 
U n garn  zu Nutz und F rom m en  der Wissenschaft, 
ih res  V o lk e s  und U n g a rn s  u n en tw eg t und ebenso 
fruchtbringend w ie  b isher fortzusetzen. Unser be- 
sonderesInteresse erweckt begreiflicherw eise derA n- 
h an g , der vornehm lich d as B u r g e n l a n d  behan­
delt. Auch dieser T e il w u rd e mit v ie l L iebe und 
großer S ach k en n tn is  gearb eitet und den Verfasser 
hat es nicht verdrossen, oft dem kleinsten B e itra g  
nachzugehen. B eson d ers b eg rü ß en sw ert ist es, 
daß auch ungedruckte D issertationen  in  die Z u ­
sam m enstellung aufgen om m en  w u rden . S o  haben  
w ir denn in der vorliegen d en  A rb eit neben der 
Litschauerschen a llgem ein en  B ib lio g ra p h ie ,* ) deren 
2 . L ieferung leider a llzu lan ge auf sich w arten  
läß t und die R e z  bei Abschluß des M an u sk rip tes  
noch nicht gek an n t zu haben scheint, eine w ettere, 
bezüglich der V o lk sk u n d e  w o h l ziemlich v o ll­
ständige B ib lio g r a p h ie  unseres L an d es. Freilich  
ist es bei einer solchen um fangreichen b ib lio­
graphischen A rb eit unverm eidlich, daß A uslassun­
gen u n lerlaufen . Im m e r h in  fehlen auch b elan g­
reichere A rb eiten . W ir  haben u n s  im  Interesse  
einer E rgä n zu n g  einer w eiteren  A u slage  ent­
schlossen, die feh lenden T ite l (unter Rücksicht­
nahm e aus den E rscheinungsterm in), sow eit sie 
u n s bekannt gew ord en  sind, zusam m enzustellen:

l/1 ( G e s c h i c h t e  u n d  B e s i e d l u n g ) :  A ull 
O tto, D ie  politischen B ez ieh u n g en  zwischen 
Österreich und U ngarn  in ihrer A u sw irk u n g  auf 
d as B u rgen la n d  (b is  1918). B g ld . III, 3 /4 , 98  ff.
—  G ro ß  L othar, Zur Geschichte der österreichisch­
ungarischen G renzverhälln isse im 14. I h d t . B .  
H B l. 1/2 und 3, 37  ff. und 66  ff. —  zu N r . 1462: 
W ehofsich F ran z. D a s  W erd en  der bu rgen län ­
dischen Kulturlandschaft. K orrespondenzb latt des 
G esam tver. der deutschen Geschichts- und A lter- 
lu m sv er . 78. 2 64  ff. —  zu N r . 1467: B a rb  A l- 
p h o n s, Z ur römischen und v ö lk erw a n d e ru n g s­
zeitlichen B esied lu n g  d es B u r g e n la n d e s . E bda. 
255  ff. —  zu N r . 1 4 7 0 : K unnert Heinrich, D ie  
T ü rk en ab w eh r 1532, B e rg la n d  X IV /12 . 17 ff. —

Länclor. ^  ciunantüli evan§elilru8 e^y- 
b ä rk erü let tö r ten ete  I. (Geschichte des evange­
lischen Kirchendistriktes Transdanubien,) 8 o p ro n  
1924. — V an^o ^1. Vitt., -V katkolikug re8tau- 
räciö Itt^ugatm ugM rolB^Lxon. (D ie kirchliche 
Restauration W estungarns.) p a n n o n tta lm a  1928.
—  L8ÜliL Kaj0 8 , ^  8opronvurm eg:ye katb.
egzcku^i e8 tanügztt vi820nzs3i III. s8
tVlaria V ei e^iL Icoi-äban. (D ie katholischen kirch­
lichen Schulverhällnisse des Kom itates Oedenburg 
unter Karl III. und M aria Theresia.) ? a n n o n -  
balm L 1929.

1/2 ( O r t s g e s c h i c h t e ) :  L ö g e r E r n st , B e z ir k s ­
kunde des B e z ir k e s  M a tie r sb u r g , W ie n  1931.
—  D erselbe: H eim atkunde von P öttsch ing, E isen­

*) B ib lio g ra p h ie  z u r Geschichte, L a n d es -  u nd  V olkskunde  
d es  D u rg e n la n d e s  1800— 1929, V e r la g  F .  W in k le r , L inz 1933. 
I . L ie fe ru n g . D g l. d ie B esprechung  in  u nserer Z eitsch rift I I I , 
3 /4 , S. 90.
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stadt 1928. — Skeh lik  L a d is la u s , D ie  Geschichte 
der S ta d t  N eusied l am  S e e , N eu sied l a . S .  1926. 
—  W in k ler  A dalbert, D ie  Zisterzienser am  N e u ­
siedlersee und Geschichte d ieses S e e s .  S t .  G a b rie l 
bei M ö d lin g  1923. —  S tr o b l A ugust, M e in  
Keim atdörfchen W iesen  im  B u rg en la n d , N e u ­
siedl am  S e e  1929. —  Z u N r . 1 5 0 0 : G rußecki 
O sk ar, D ie  (a lle n ) R echte und F re ih e iten  der 
S ta d t  E isenstadt. Jah resb erich t des B u n d e s-  
R e a l-  und O b ergym n asiu m s in E isenstadt 1 92 6 /27 , 
E isenstadt 1927. —  Z u N r . 1479: ? u ^ r § ü n c to r ,  
^  8 0 p r o n i 6 v u n g e lik u 8  eg yk Ü 2 l iö 2 8 e g  tö r t e -  
n e te  (Geschichte der ev an g . K irchengem einde  
O edenburg). 8 o p r o n  1917. — K o v ä c 8  Ign ., 
A b o r 8 m o n o 8 to r i  u p ä t8 ä ^  tö r te n e te  (Geschichte 
der A b tei K losterm arienberg), 8 o p r o n  1910, —  
krunetc O ö m ö t ö r , ^  b o r 8 M o n o 8 to r i L put8Lg  
L2  ^ r p u ä o k  lcoräb u n  (D ie  A b teiK losterm arien - 
berg zur A rp ad en zeit), 8 g e r  1910. — S ch m id t 
J o h a n n , Geschichte der ev an g . P sa rrgem ein d e  
A .B . in G ro h p etersd o rf (B u rg en la n d ). Jahrbuch  
der G es. für die Geschichte d es  P ro te s ta n tism u s  
im ehem aligen  und im neuen Österreich. 51 . Z g . 
(1 9 3 0 ) , 148— 180. -  B e i  N r . 1498 w äre die 
T ite lan g ab e  „E isen stad ls Geschichte im  1 7 .— 19. 
Ih d t."  in  „E isenstad ls G o l d s c h m i e d e  in  
richtigzustellen.

1/3 a  ( V o l k s k u n d e ,  a l l g e m e i n e s ) :  
K aberlandt A rthur. D eutsches V o lk s tu m  im  B u r ­
gen land . W .Z . f. V K . 3 9 /1 — 2.

Ill/1  ( M u n d a r t  u n d  N a m e n ) :  B e i  N r . 
1618 ( 8 c k w u r t2  8 ., A  n z su g L tm u g ^ L r o r^ ä g !  
n e m e t  b e l^ e g n e v e k )  w ären  angesichts der B e ­
deutung dieser zw ar vielfach um strittenen A rbeit 
w o h l auch die R ezen sion en  und sonstigen A b ­
handlungen  darüber anzuführen gew esen . W ir  
tragen sie nach: I4 y 2 i, 8 2 2 2 . 56, 189 ff; M elich , 
D U K b l. V, 1 i 7 ;  S te in h ä u ser , Deutsche Keste für 
V o lk s -  und K ulturbodenforschung, III., K eft 6 ; 
K arner, B .K B l .  1/4 und lVIoör, Ü e l^ n e v liu tu tä 8 
e 8  n y e l v e ^ e t  (M undartforschung und L inguistik), 
b lsp ü n k  6 8  nzselvünic (U nser V o lk  und unsere 
S p rach e) 1934, 1— 6.

111/2 ( S a g e .  M ä r c h e n ,  S c h w a n k ) :  M a illy  
A n io n -P a r r  A d o lf-L ög er  E rnst, S a g e n  a u s  dem  
B u rg en la n d , W ien  1931. — D ö rn er  L u d w ig , 
S ie b e n  S a g e n  a u s  dem  B u rg en la n d e , W ien  1930.

V /2  ( W i r t s c h a f t s l e b e n ) :  Z u  N r . 1747:  
K o lle r  O ., ^  8 0 p r o n i c e k e k  e le te b ö l  su X V I. 
s3  X V II. 8 2 L2 .s (A u s  dem  L eben der O eden- 
burger Z ü n fte). B u d ap est 1915. —  Z u N r . 1748: 
C onrad P a u l  L u d w ig  v ., B eschreibung d es R üster  
W e in b a u e s , W ie n  1819. —  Fürst K arl. Versuch  
über den W ein b a u  und W ein h an d el der O eden- 
burger G espannschaft im  K önigreich U n garn . 
O edenburg 1847. — U im b a c k e r ? r ,- ? Ö 8 c ü  K., 
^  I ? U 8 ? t-8 o p r o r i-? 0 2 8 0 n z ü  b o r v iä e k  8 2 0 IÖ 68 
b o r g L 2 ä u 8 Lgi m o n o g r a tiu  (D ie  W ein b au g eb iete  
R u st-O ed en b u rg-P reß b u rg . M o n o g ra p h ie  über  
T rau b en - und W einw irtschast). Erschienen im  
V e r la g e  d es Ungarischen L an d esverb a n d es der 
W ein b au ern  (B uch X X III).

D ie  angeführten  B em ä n g e lu n g en  w o llen  jedoch 
den W ert der B ib lio g r a p h ie , deren Erscheinen  
von a llen  F achm ännern auf d as w ärm ste be­

grüßt w erden w ird , in keiner W eise herab­
m indern. N u r  eine F r a g e  sei abschließend noch 
gestellt: S in d  die politischen E xkurse, die in  der 
E in te ilu n g  (d es A n h an g es) zu lesen stehen, nicht 
verm eidbar g ew e se n ?  Durch sie le id et sicherlich 
d as wissenschaftliche A nsehen einer solchen A rbeit. 
Und w ir  sind fest überzeugt, daß es  im  In teresse  
jeglicher V olkssorschung g e legen  ist, die W issen­
schaft nicht zu einem  In stru m en t der P o lit ik  
herab zu w ü rd igen . D r . K unnert.

„Deutsch - Ungarische Keimatblätter."
(VI. I g .  1 b is  4 . VII. I g .  1; B u d ap est 1 9 3 4 /1 9 3 5 ). 
Nach längerer P a u se  w o llen  w ir  w ied er e inm al 
über die letzterschienenen Keste dieser von  F ra n z  
B a s c h  sachkundig und umsichtig g ele iteten  
V ierieljahrschrift für K unde d es D eutschtum s in 
U n garn  und für deutsche und ungarische B e ­
ziehungen  berichten. J e d e s  K est bringt eine F ü lle  
w ertv o ller  B e itr ä g e  über die V e r g a n g e n h e it d es  
deutschen V o lk s tu m s  in U n garn . E s  m an gelt u n s  
der n ötige  R a u m , um alle A rbeiten  im  e in ­
zelnen anzuführen; w ir  zählen d esh a lb  im  fo l­
genden  nur jene Aussätze auf, die für u n s  von  
besonderem  In teresse sind:

VI. J a h r g a n g ,  1 b is 2 : D ieses  D o p p e lh eft, 
d as a ls  letztes K eft noch von  J a k o b  B le y e r  in  
Druck gegeb en  w urde, bringt ein leitend  einen  
N achruf auf den großen T oten  (Keinrich S ch m id t). 
E s  fo lgen  u. a .: G id eon  P etz, Z ur Geschichte der 
Erforschung d es ungarländischen D eutschtum s. 
(IV. D a s  18. I h t .  F o rts .) — E u g en  T rav n ik , 
Z ur E ntstehung der kirchenfürstlichen B ib lio th e ­
ken U n g arn s  im  18. I h t .  (I .) —  Fritz V a tja vec , 
D er deutsche Kuttureinflutz in U n garn . —  K elm ut 
Klocke, Grundsätzliches und M ethodisches zum  
A ufbau  von D o rfm on o gra p h ien . —  E le m e r M o ö r ,  
E in  Überrest d es  altdeutschen W o d a n k u ltu s  in 
W estu n garn  (4 .)  D ieser A rb eit lassen w ir  an  
anderer S te l le  eine zusam m enfassende W ü rd igu n g  
zuteil w erd en . —  U nter den k leinen  M itte ilu n g en  
ist der B e itr a g  „Zur P a rad eissp ie lverb re itu n g  im  
Osten" von  L eopold  S ch m id t besonders beachtens­
w ert. A u f den burgenländischen F u n d ort M ü nch ­
hofen (M ön ch h os) sei h iebei besonders aufm erk­
sam gemacht. D esg le ich en  w äre burgenländischen  
P a r a lle le n  zur „ T o ten a u sb iile  in W anöorf"  
(L a d is la u s  V e sz e lk a )  nachzugehen.

VI. I a h r g a n g ,  3 b is  4 :  D ieses  K eft ist dem  
A n denken  d es B eg r ü n d e r s  der Zeitschrift, J a k o b  
B le y e r , zur ersten J a h r e sw e n d e  seines T o d e s ­
ta g e s  g ew id m et (e in gele itet durch tiefsinnige  
W id m u n g sw o rte  des S ch riftle iters Basch). W ir  
erw ähnen  ferner besonders: B e la  v . P u k ä n sz k y , 
J a k o b  B le y e r  und die ungarische L iteraturw issen­
schaft. —  O tto -A lb ert I s b e r t ,  V o lk s -  und K ultur- 
bodensorschung in D eutschland und U n garn . —  
K elm ut Klocke, D er  gesellschaftliche A ufbau  der 
deutschen G em ein d e K unbaja . —  E d it F e l ,  S ie d ­
lu n gsw esen , K a u sb au  und K auseinrichtung in  der 
G em ein d e K a rta -K ariau . —  E u gen  T ravn ik , Z ur  
E n tsteh u n g  der kirchenfürstlichen B ib lio th ek en  
U n g arn s  im 18. I h t .  (S c h lu ß .) —  U nter den  
kleinen  M itte ilu n g e n  ist für die burgenländische  
Forschung der B e itr a g :  E in e  E isenstädter S ch u l­
ordnung  a u s  dem  18. I h t .  von  B .  K . Z im m er-
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M ann von In teresse . D er  Aufsatz „ I s t  K orab in sk y  
zuverlässig?"  von  W a lte r  K uhn lehrt u n s. daß  
w ir  der Z uverlässigkeit der A n g ab en  K o r a b in sk y s  
kritisch gegenüberstehen müssen.

VII. J a h r g a n g ,  1:  F ra n z  B asch, Deutscher 
V o lk sg la u b e  in U n g arn . (I .) —  J o h a n n  W e id ­
tein , D ie  D o rfan la gen  in der Schw äbischen T ü rk ei. 
—  G ottfried  F it lb o g e n , S ch röer über die Z u k u n ft  
d es deutschen E le m e n ts  in U n g arn . D er  A ussah  
versucht aus G rund der L eb en serin n eru n gen  d es  
P retzb u rger S ch u lm a n n es  und Sch riftste llers  
T o b ia s  G ottfried  S chröer (1 7 9 1 — 1850) dessen 
E in ste llu n g  zu den M ag yarisieru n gsb estreb u n gen  
seiner Z eit k larzustellen . —  I n  den „K leinen  
M itte ilu n g en "  b ehandelt L eop old  Sch m id t die 
„ Stam m h eitlich k eitssragen  in der deutschen V o ln s -  
schauspielschichtung in U ngarn ."  E in e  ähnliche 
Untersuchung bezüglich der im  burgenländischen  
H eideboden gepflegten  oder vorgefundenen  V o lk s ­
schauspiele w äre außerordentlich erwünscht. A b ­
schließend seien nur noch die in den Kesten reg e l­
m äß ig  erscheinenden LiteraturUbersichten aner­
kennend erw ähnt. D r . K unnert.

Öberösterreichisches Sagenbuch. H e r a u s­
gegeb en  von  D r. A d a l b e r t  D e p i n y .  4 8 0  
S e i t e n ; V e r la g  R . P ir n g r u b e r , L inz 1932. D er  
verd ienstvolle  V olkskundeforscher hat in dem  
vorliegen d en  um fangreichen W erk  d a s  v ie lg e ­
sta ltige S a g e n g u t  seiner H eim at aufgesam m elt. 
O berösterreich, d as L and zwischen A lpengletschern  
und B öh m erw ald em sam k eit, ist reich an e ig e n ­
artigen  und urwüchsigen U eberlieferu n gen , die 
aber n ie den g roß en  Z usam m enhang m it dem  
gesam ten V o lk s .u m  verleu gn en . I n  den S a g e n  
sp iegeln  sich eindrucksvoll der V o lk sg la u b e  sow ie  
die w echseloollcn Geschicke d es  L an d es . W ie  im  
B u rg en la n d  bilden  S a g e n , die den V o lk sg la u b e n  
zum  I n h a lt  H alen , die ü b erw iegen d e M eh rh eit. 
A u ß erd em  finden w ir  die L ok alisieru n g  alten  
und w e it verb reiteten  S a g e n g u t e s .  H ervorzu ­
heben ist d ie sinnreiche A n ord nu n g  d e s  S to f fe s ,  
die durch entsprechende R e ih u n g  und G lied eru n g  
in die Geschichte und W esen h eit der S a g e  e in ­
führt. A lle  S a g e n  sind in h a ltsg e lreu  und sachlich 
w ied erg egeb en , uin den S a g e n k e r n  zur G eltu n g  
kom m en zu lassen. D a s  W erk  ist nicht nur für 
jeden ein Schatz, der die lebendige U eberlieferung  
d es V o lk e s  lieb l, sondern es  bereichert auch die 
deutsche V o lk sk u n d e , indem  es  den oberöster­
reichischen T eilau ssch n itt a u s  dem  deutschen 
L eb en srau m  sagenkundlich ersaßt. E .L .

Oeflerreich-Angarns letzter Krieg, 1 91 4 —  
1 9 1 8 : 5 . B a n d , 3 . H eft, V e r la g  der M ilitä r -  
wissenschafilichen M itte ilu n g en , W ie n  I., S tu b e n ­
ring 1.

M it  dem eben a u sg egeb en en  3 . D o p p e lh eft  
d es 5. B a n d e s  w ird  die S ch ild eru n gen  der 
K riegsereign isse d es  2. H a lb jah res 1916 beendet. 
A u f einen e in leitenden  A rtik el d es G en era lsta a ts­
archivars G la ise-H orstenau  „ D ie  W e ltla g e  im  
S o m m e r  1916" fo lg t eine D arstellung der K r ie g s ­
h an d lu n gen  an der S ü d -W estfro n t (6 . I so n z o -  
schlacht, Obst. B r a u n e r ) , dann w ird  d as R in g e n  
im  Osten erzählt (Sch lacht bei K o w el, B ru ss ilo w s  
A ngriffe  gegen  L em berg und S ta n is la u )  und

endlich ein kriegsgeschichtlich erstklassiger B e ­
richt über den F eld zu g  in S ieb en b ü rg en , über 
die E in le itu n gsk ä m p fe  gegen  die R u m ä n en  b is  
zur E rob eru n g  der W alachei gegeb en . Plastisch  
und m itreißend ist die A rb eit d es  Oberst H eyden­
dorff, der die 7 ., 8 . und 9. Isonzoschlacht erzählt, 
der dramatische B ild e r  d es  ersten K rieg sw in ters  
im  H ochgebirge zeichnet. A Is H öh ep u n k t des 
ganzen B u ch es möchte ich die E rzäh lu n g  der 
S p r e n g u n g  d es C im on eg ip se ls  ansehen, da m ußten 
die Oesterreicher in 23  tä g ig e r  harter A rb eit einen  
S to l le n  in  der L än ge von  2 8  m bohren, drei 
M in en k a m m ern  nahm en dann eine S p ren g la d u n g  
von  4 5 0 0  kg D y n a m it, 8 7 0 0  kg D y n am on  und 
1000 kg S ch w a rzp u lv er  auf. D ie  S to llensoh le  
lag  nur 11 50  m unter dem  G ip fe l. D er  erzielte 
S p ren gtrich ter hatte einen  Durchmesser von 50 m, 
eine T iefe von  2 2  m . U eberm enschliches haben 
da die K aiserjäger geleistet d a s  erste und das 
dritte R eg im en t, speziell in den K äm pfen um 
den P a su b io , der ja in der Geschichte des W elt­
k r ieg e s  a ls  der K aiserjägerberg fortleb t. D ie  35 
K arten b eilagen  sind ganz erstklassig, besonders 
sei da die Uebersichtskarte über den rumänischen 
K riegsschauplatz erw äh n t, die tut ganz ausge­
zeichnete D ien ste . O ft und oft schon wurde die 
w oh ltu en d e O b jek tiv ität, die epische R u h e her­
vorgeh ob en , die dieses österreichische Geschichts­
w erk  auszeichnet, auch heute sei neuerdings 
w ied er darauf verw iesen . S o  ist Geschichte ge­
schrieben w o rd en , n iem andem  zuleide, aber doch 
getragen  von  der L ieb e zum  V aterlan d  und 
zur H eim at, von  dem  W unsch, derer zu geden­
ken, die die a lte  M on arch ie  m it ihrem  Leben 
geschützt vor der U eberflu tung  durch feindliche 
U eberm acht. Und w en n  auch d as  alte Kaiserreich 
darüber zugrunde g eg a n g en , unsere engere öster­
reichische H eim at lebt, dank der O pferw illigkeit 
der V ie le n , die heute frem de E rde deckt.

Iov an o v ic .
Moritz von Schwind am Neusie-lersee.

I n  einem  Aussatz über „U nbekannte Ansichten 
der S ta d t  H am burg"  („U nsere H eim at", M onats­
blatt d es V e r e in e s  für L andeskunde usw. von 
N .- S .  VII, 1934, S .  2 3  f.) berichtet R .K . Donin 
über eine Iu g en d re ise , d ie M oritz von Schwind 
1821 a ls  17 jäh riger  über H ainburg  nach West­
u n garn  (P r e ß b u r g , G attendors, Neusiedlersee) 
unternahm . E in  la u n ig e s  G edicht mit einer Serie  
von  Z eichnungen (eine d avon , d as Hamburger 
„W ien ertor"  a. a. O . A bb. 4  reproduziert) ist 
der N iederschlag dieser romantischen Fahrt. Es 
w äre für unsere burgenländische Landeskunde 
w ichtig , d ie auf d a s  B u rgen la n d  bezüglichen 
T eile  der A rb eit, die sich in  W ien er Privatbesih 
befindet, nachzusehen. D r. A. Barb.

Z w ei in engster Z usam m enarbeit stehende Zeit­
schriften „Ahnen und Enkel, B eiträge zur 
Sip p en forsch u n g , H eim atkunde und ' Erblehre 
(vorliegen d  1. I a h r g .,  3 . F o lg e  vom  S ep t. 1934) 
und „Der Wegweiser, S u ch - und Anzeige­
blatt für a lle F r a g en  der Familienforschung, 
H eim atkunde, O rts- und Besitzgeschichte in Oester­
reich und dem  deutschen Südoslen"  (vorkegeno 
1. I a h r g .,  F o lg e  2 vom  Oktober 1934) beginnen
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m ihrem  ersten J a h r g a n g  m it groß er S a c h ­
ken n tn is eine v ie lverh eiß en d e A rb eit für d as  
G eb iet insbesondere der F am iliensorschung in  
Oesterreich und dem deutschen S ü d osten . V e r ­
hallt der R u f  der beiden Keilschriften nach einer  
A rbeitsgem einschaft und nach verständnisvo ller  
A rb eitste ilu n g  aller sam ilienkundlichen V e r e in i­
g u n gen  Oesterreichs nicht ungestört, so hätten  
diese sam ilienkundlichen V ere in ig u n g en  in den  
beiden neu en  Zeitschriften, w ie  schon deren ver­
h e iß u n gsv o ller  A nsang zeigt, einen  w ertv o llen  
K eifer gefunden . K . K .

Kan-wörterbnch -es Grenz- und Aus- 
lan--Deutschtums. K erau sgeg eb en  v . C . P e -  
lersen und O . S ch ee l. 1.— 3. L ieferu n g, B r e s la u  
t9 3 3 ff. D a s  aus 38  L ieferu n gen  s5 B ä n d e) v er­
anschlagte W erk  zeig t bereits in den v o r lieg en ­
den L ieferungen  die tiefschürfende D urcharbei­
tung d es w e itg efa ß len  S to ffe s , d ie übersichtliche, 
klare D arstellu n g, die m oderne A usstattung  
sinsbes. kartograph.-statislisches M ater ia ls . N eb en  
den geographischen und den biographischen A r­
tikeln sind e s  vor a llem  die zusam m enfassenden  
soziologischen, w ie  z. B .  „A grarverfassung" in der 
ersten L ieferung, die d an k b ares In teresse  w e i­
tester Kreise verd ienen . D r . A . B a rb .

„Der Adler." M o n a tsh e ft  der Keraldisch- 
genealogffchen Gesellschaft, N r . 6 3 7 -6 3 8  (J ä n n e r -  
Feber t9 3 4 ) bringt in seinem Iä n n e r -F e b e r h e ft  
wieder g ed iegen e B e itr ä g e , von  denen n am en t­
lich der Aussatz „ N ir tl:  A d elige  F a m ilien  in 
schlesischen M atrik en "  klar zeig t, welch reichen 
S to ff für geschichtliche und kulturgeschichtliche 
Betrachtung auch größerer V o lk se in h e iten  v ie l­
fach fam ilienkundliche Untersuchungen herbeizu­
schaffen verm ögen . K . K.

D er  „Anzeiger -er Aka-emie -er Wissen­
schaften in Wien", mathem. - naturwifs. 
Klasse, 71. Ig. (1934) enthält fo lgende M it ­
te ilu n gen , die für die burgenländische K eim at- 
sorschung von  In teresse sind: K ü m m e l  F r i e d -  
r i ch, Z ur K ennzeichnung der krystallinischen F a z ie s  
der S ie g g r a b e n e r  Deckscholle im R o sa lien g eb irg e :  
E k lo g ite  und A m p h ib o lite  ( S .  31 ff) —  K o c h ­
st e t t e r  E g b e r t ,  D ie  F a u n a  d es W alb ersd orser  
T e g e ls . ( S .  155 s.) K .

D ie  in S te in a m a n g e r  erscheinende Zeitschrift 
„ V a 8 i  8 r e m l e "  ( k o l i a  S a d a n i s m i a )  enthält 
in ihren  letzten N u m m ern  fo lgen d e, auch aus 
d a s  B u rg en la n d  bezughabende A ufsähe (b zw . 
deutsche A u sz ü g e ):  M o e s z  G ., P i lz e  a u s  den 
K om itat E isen b u rg : S o o  R ezsö . Z u r soz io log i­
schen und floristischen P fla n zen g e o g ra p h ie  des  
K o m ita le s  E isenburg  in W estu n g arn : P a u e r  
A rn old , O . P r ä m ., D ie  N a iu rd en k m ä ler  d es  
K o m ita les  E isenburg (U n g . O rig inaltext in  J a h r ­
buch 1 9 3 1 /3 2  d es P räm on stra ten ser-G ym n asiu m s  
in S te in a m a n g e r ):  Z o ly vm i B . ,  D ie  P f la n z e n -  
gesellschaflen d es K ansäg ( I g .  1934, N r . 2 ). —  
Schw artz E le m s r , D er  ungarische N a m e  B u r g e n -  
la n d s :  B o r b ö ly  A n d or, D ie  U m geb u n g  von  
G lln s  auf unserem  m ilitärischen L andkarten  
( I g .  1934, N r . 3 ). —  S ch w a rz  E le m s r . D ie  
F a rb en  und d as  W a p p en  d es B u r g en la n d es. 
( I g .  1934, N o . I.) K .

W ir  behalten  u n s vor, zu einzelnen  dieser 
Aufsätze noch ein geh en d er S te llu n g  zu nehm en.

E in e  interessante „Beschreibung einer 
Bauernhochzeit zu St. An-rä" (nach P fa rrer  
I .  G a ll)  brachie der A ustria , ö sle r r . U n iversa l­
kalender, für d a s  S chaltjahr 1 8 5 6 ,1 7 . I g . ,  V e r la g  
I g n .  K la n g . W ie n  ( S .  2 9 2 — 2 9 8 ). K .

Wechsel im Schriftleikungsausschusz.
Kerr Konservator C arl K r i t s c h ,  O b- 

mann des Burgenländischen K eim at- und 
Naturschuhvereines, hat seine S te lle  a ls  
M itglied des engeren S ch r iftle itu n g sa u s­
schusses niedergelegt. W ir  bedauern d as  
Ausscheiden dieses verdienstvollen M it ­
arbeiters und danken ihm w ärm stens für 
seine bisherige erfolgreiche T ätigkeit und 
die B ereitw illigk eit, die V erw altu n g  unserer 
Zeitschrift auch in E in k u n ft zu führen.

A n S te lle  des Kerrn K onservators Kritsch 
hat der Ausschuß d es B urgenländischen  
K eim at- und Naturschutzvereines in  den 
engeren Schriftleitungsausschuß  seinen O b ­
mannstellvertreter, Kerrn Postam tsdirek tor  
R egierungsrak A em ilian  N e c e s s a n y .  ent­
sandt. den w ir hiemit in dieser Eigenschaft 
begrüßen.

D ie  S chriftleitung.

Berichte -es DurgentSn-ifchen Keimak- un- 
Nalurschutzvereines.

Zuwachs -er Sammlungen von August 1934 bis Mai 1935.
Die S p en d er erscheinen in s )  dazugesetzt. 3 0 , 6 0 5 4 — 5 5 , 6 0 5 7 - 5 8 ,  6 0 6 6 — 67, 6 2 6 9 - 7 8 ,  

.^ N ven tarn u m m er: 5 7 5 2 — 5 4 .5 7 7 7 ,5 8 2 2 ,  5 8 2 8 , 6 12 3 , 6 1 1 4 - 1 6 ,  6 1 1 8 — 19. 6 1 3 3 , 6 1 3 5 - 3 6 ,
5819— 24. 5 83 5 . 5 9 2 6 , 5 92 8 , 591 8 , 5983 , 6 14 3 , 6 15 4 , 6 3 1 5 . B ücher. Druckschriften, Z e it-

vooo, 6022, 6 2 2 5 — 11, 6 2 1 5 , 6 22 2 , 6 2 2 5 , 6 2 2 9 —  schristen geschichtlichen, heim atkundlichen, v o lk s -
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